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WILD, JAGD, JÄGER

Coen Stork hat alles hinter sich gelassen und

deshalb alles vor sich. Er hat seinen Traum 

verwirklicht: Mit seiner kleinen Familie in einem

Schloss zu wohnen, französische Küche und

Weine zu genießen und mit Freunden auf 

Niederwild zu jagen – speziell auf die von ihm

wieder angesiedelten Rothühner. 

Dr. Karl-Heinz Betz genoss für ein paar Tage 

seine Gastfreundschaft. 

F R A N Z Ö S I S C H E  R O T H Ü H N E R

Visionen eines
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Für die meisten deutschen Jäger ist
Frankreich jagdlich ein weißer Fleck
auf der Karte Europas. Für mich auch.

Umso unentschlossener war ich, als eine
Einladung zu einer mehrtägigen Nieder-
wildjagd nach Burgund ins Haus flatterte.

Nachdem ich Passbild, Kopie des Jagd-
scheines und eine Jagdhaftpflichtversiche-
rungsbestätigung nach Frankreich ge-
schickt hatte, betrat ich Anfang Oktober
bei Mulhouse französischen Boden – mit
der Flinte im Gepäck. Es ging auf der A 36
über Belfort, Besançon, Dole bis Beaune.
Auf Landstraßen weiter durch das Weinge-
biet Val d’or bis zur kleinen Stadt Autin.
Nach weiteren knapp 20 Kilometern bog
ich unweit des winzigen Dorfes Poil in die
Auffahrt des Chateaus La Vilette ein. Die
Gegend erinnerte an Südengland: welliges
Gelände, vor allem Grünland und kleine
Felder, umsäumt von gepflegten Hecken.
Offenbar ein Zentrum der Fleischrinder-
haltung, wie die überall grasenden Charo-
lais signalisierten.

Die Auffahrt führte ein Stück durch ei-
nen Park, bis sich das Gelände öffnete: Das
Chateau lag am Ende einer leicht anstei-
genden, gepflegten Rasenfläche, von riesi-
gen alten Bäumen umrahmt.

Ich parkte meinen Wagen hinter dem
Herrenhaus und war nach dem Aussteigen
sofort umringt von einem gackernden
Trupp Zwerghühner, die mit ihren federge-
schmückten Ständern im Sand des Hofes
scharrten, dazwischen Perlhühner und so-
gar ein paar „Red Legged Partridges“, Rot-
hühner, die mich schon wenig später ein-
gehender beschäftigen sollten.

Ich hatte mich kaum etwas umgesehen,
als ein roter Geländewagen deutscher Fa-

brikation mit Stern, aber
mit rechtsseitigem Lenkrad
direkt hinter mir hielt. Ein
blonder Hüne schwang
sich aus dem schlammbe-
spritzten Allradfahrzeug
und begrüßte mich strah-
lend. Während er offenbar
sofort wusste, wen er vor
sich hatte, stand ich noch
im Dunkeln.

Ein gewisser Coen Stork
hatte mich eingeladen – per
e-Mail, auf Englisch. Aller-
dings wusste ich nicht, wer
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Aussteigers

Das Chateau de Vilette in
Burgund: Refugium des
Aussteigers Coen Stork

052_058_Frankreich  24.03.2005  13:37 Uhr  Seite 3 kriemenschneider Neue_Datenbanken:wildhund:WuH_08_2005:Frankreich_08_2005:



WILD UND HUND  8/200554

Mr. Stork war. Ich hatte mir eingebildet, es
mit dem Jagdaufseher des Chateau de Vi-
lette zu tun zu haben, der für PR und Jagd-
gäste zu sorgen hatte. Seine Geschichte, die
ich 90 Minuten später im Garten des Cha-
teaus in warmer Oktobersonne bei einem
exzellenten Weißwein hörte, konnte schil-
lernder nicht sein:

Coen Stork ist Holländer, 45 Jahre alt
und war als junger Kerl gut im Windsurfen,
so gut, dass er die Niederlande auf Welt-
meisterschaften vertrat. Mit 21 ging der
junge Mann nach Neuseeland, jobbte auf
der Nordinsel in Fabriken und auf Fischer-
booten, bis er ein Studium der Betriebs-
wirtschaft antrat, das er bis zum Bachelor
absolvierte. Durch die Heirat mit einer
Engländerin kam Coen Stork nach Europa
zurück und gelangte in den Süden der bri-
tischen Insel. Er brachte es als Manager
zum Verkaufsdirektor. Hier ergaben sich
auch die ersten Kontakte speziell zu den ty-
pisch englischen Fasanenjagden.

Nach fünf Jahren nahm der Holländer
einen lukrativen Job in seiner Heimat an.
Kurze Zeit später siedelte er dann auch in
die Niederlande über – inzwischen als Di-
rektor einer Phillips-Abteilung und danach
als Managing Director anderer Firmen.

Während dieser Zeit hatte der erfolg-
reiche Geschäftsmann regelmäßig seine
Ferien in Frankreich verbracht und dieses
Land lieben gelernt. Sein sehnlichster
Wunsch: Dort ein eigenes Schloss mit ent-

sprechendem Landbesitz. Die Region zwi-
schen Saône und oberer Loire, die Bourgo-
gne oder Burgund, hatte es ihm angetan:
Eine Landschaft wie im Süden Englands,
aber mit hervorragender Küche und Spit-
zenweinen. Im Jahr 2000 stieg Stork aus
dem Berufsleben aus und zog endgültig
nach Frankreich, nachdem er zum zweiten
Mal geheiratet hatte. Zuvor hatte er „La Vi-
lette“ mit dazugehörigem Land erstanden.
Er wollte dort auf eigenem Grund und Bo-
den jagen. Besonderes Augenmerk richtete
der Neu-Burgunder auf die Rothühner,
denn er fand in einem alten Buch, dass
1928 auf seinem neuen Besitz noch 1 200
Rothühner pro Saison geschossen wurden.
In der Tat ist es erstaunlich, wie weit das

WILD, JAGD, JÄGER

Erfolgreiche Entenjagd vor 
dem eigentlichen Abendstrich

Der Epagneul Breton wird für seine 
hervorragende Arbeit im und 
am Wasser gelobt
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relativ festen Binsenköpfe, denn nur
auf ihnen fand man einigermaßen
Halt. Die Konsequenz war, dass dem
sicheren Stand mehr Aufmerksam-
keit gewidmet wurde als dem Gelän-
de, so dass die ersten Sumpfschnep-
fen nur durch ihren charakteristi-
schen Laut bemerkt wurden, dann
aber schon im Zickzack außer
Schrotdistanz waren. Und es gab un-
glaublich viele. Ich zählte auf einer
knapp vier Hektar großen Feucht-
wiese über 40. Zur Strecke lagen am
Ende vier Bekassinen.

Der Abend war ebenfalls außer-
ordentlich erfreulich, denn wir
schossen auf dem Strich zusammen
gut dreißig Stockenten mit einem
erheblichen Erpelüberschuss. Es ge-
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Rothuhn in früheren Jahrhunderten ver-
breitet war. So gibt es zum Beispiel auch
Nachweise gegen Ende des 16. Jahrhun-
derts aus dem heutigen Rheinland-Pfalz
„an den zum Rhein abfallenden felsigen
Hängen des Hunsrücks bei Bacharach und
in der damaligen Grafschaft Katzenelnbo-
gen um St. Goar und Braubach.“ (Hand-
buch der Vögel Mitteleuropas).

Coen Stork entdeckte auf dem neuen
Besitz einige Überbleibsel des ehemals
großen Besatzes. Sein Entschluss stand
schnell fest: Lebensraum-Voraussetzun-
gen zu schaffen, die bejagbare Rot-
huhnbesätze wieder zuließen. 2003 wil-
derte er die ersten 500 Alectoris rufa aus.
Doch damit nicht genug: Hecken wurden
auf den Stock gesetzt, und eine intensive
Prädatorenbejagung von Februar bis Juni
waren nicht nur vorausgegangen, sondern
wurden mit Akribie weitergeführt. Im Ja-
nuar 2004 stellte Coen Stork eine recht
gleichmäßige Verteilung bei einer Dichte
von fünf bis sechs Hektar pro Paar fest. Im
Juni wurden die ersten Gesperre gesichtet.
Auswilderungen von Fasanen scheiterten:
Die meisten verschwanden einfach. Wei-
tere Versuche wurden daraufhin nicht un-
ternommen. Der Rest wird bejagt.

Mit seinen Hegebemühungen
in Sachen Rothühner ist Coen
Stork finanziell nicht auf sich al-
lein gestellt: Die französische Re-
gierung subventioniert Aktivitä-
ten, das attraktive Flugwild in sei-
nem ursprünglichen Verbrei-
tungsgebiet wieder heimisch zu
machen: Mit maximal 50 Prozent
(durchschnittlich 30) werden Aus-
wilderungsvolieren, Futter inklu-
sive entsprechender Vorrichtun-
gen, Wildäcker und andere Bio-
topverbesserungsmaßnahmen,
Fallen, sowie die eigentliche Aus-
wilderung der Rothühner regie-
rungsseitig unterstützt. Hierfür
sind entsprechende Belege einzu-
reichen, auch die Statistik gefan-
gener Beutegreifer. Staatliche
Gamekeeper kontrollieren mehr-
mals im Jahr seine Aktivitäten.

Neben seinen eigenen gut 200
Hektar Eigentum hat er das Jagd-
(und Hege-) recht auf weiteren
2 000 Hektar mit außerordentlich
attraktiven Teichen bei seinen
Nachbarn, dem Chateau de Con-
clay und Chateau Souve, speziell
für die geliebte Jagd auf Enten.

Während wir unser Gespräch
führten, waren zwischenzeitlich
ein paar Holländer eingetroffen,
mehr Freunde als Gäste, wie sich
herausstellte.

Es waren noch zwei Stunden
bis Sonnenuntergang, und
Coen schlug vor, sich in jagdli-
che Gewänder zu stürzen und
vor dem Abendstrich auf Enten
noch eine kurze Streife auf Be-
kassinen zu unternehmen.

Schon kurze Zeit später waren
alle bereit, und die übliche er-
wartungsvolle Erregung vor ei-
ner Jagd machte die Runde. Zwei
Retriever und ein Epagneul Bre-
ton waren mit von der Partie.
Keine zehn Autominuten später
nahmen wir einen Drink auf der
Terrasse des Chateau de Conclay,
und dann ging es zu Fuß gut 300
Meter hinunter in ein weiträu-
miges Teichgelände, umsäumt
von ausgedehnten Feuchtwie-
sen, aus denen große Bulten mit
Binsen hervorragten. Mit sechs
Flinten bildeten wir eine kleine
Streife und waren froh über die

Einer der wenigen verbliebenen 
Fasanen-Hähne 
klappt in der Garbe zusammen

Jägerin mit Rothühnern: Nach 
dieser Strecke herrscht Freude pur
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langen sogar einige spektakuläre Dublet-
ten. 

Außerordentlich zufrieden, aber auch
müde von der langen Anreise kehrten wir
nach La Vilette zurück, um noch im Jagd-
outfit einen „Sundowner“ zu genießen.
Schon wenig später saßen wir umgezogen
an der großzügigen Tafel beim Abendessen.
Es stellte sich heraus, dass die holländi-
schen Jäger, sympathisch und weit gereist,
ihr Jagdhandwerk verstanden und mehr-
mals im Jahr besondere jagdliche Ausflüge
unternehmen.

Coen Stork erwies sich nicht nur als
Visionär und Kenner der Rothühner, son-
dern auch als phantastischer Gastgeber
und exzellenter Weinkenner, der dieses
und die folgenden Abendessen zu einem
für alle Beteiligten nicht ohne Konsequen-
zen bleibenden ausführlichen Exkurs
durch das Angebot lokaler Rebensäfte
nutzte. Wir erfuhren zum Beispiel, dass
Burgund eines der kompliziertesten An-
baugebiete der Welt ist, mit einer kaum zu
überschaubaren Fülle herrlicher Weine.
Die gesetzlichen Qualitäten sind nicht et-
wa nach dem Mostgewicht gestaffelt oder
werden einem gewissen Besitzer zugespro-
chen, sondern es wird die Lage der Wein-
berge bewertet. Die Klassifikation beginnt

bei einfachen Bourgogne-
Lagen, aus denen rote und
weiße Burgunder kom-
men. (Bourgogne Grand
Ordinaire, Bourgogne Pas-
setoutgrain, Bourgogne Pi-
not Noir, Bourgogne Char-
donnay, sowie Bourgogne
Aligoté). Dann kommen
die Villages-Lagen, die zur
Appellation eines gewissen
Ortes gezählt werden, zum
Beispiel Gevrey-Chamber-
tin, Chambolle-Musigny,
Volnay. Ihnen folgen La-
gen der jeweiligen Orte,
die als Premier Cru einge-
stuft werden, wie zum Bei-
spiel Chambolle-Musigny
1er Cru Les Cras. Und
natürlich die insgesamt 32 Grand Cru-La-
gen der Côte d'Or, unter anderem Musig-
ny, Richebourg, Chambertin, Montrachet,
also die Hangabschnitte, die zur Hervor-
bringung großer Weine als am Besten ge-
eignet angesehen werden. Viele dieser La-

gen sind im Besitz verschiedener Winzer,
so dass es zusätzlich sehr wichtig wird, die
Qualitäten zu beurteilen, die die einzelnen
Winzer erzeugen. 

Die erwähnten Konsequenzen dieser
abendlichen „Wein-Exkursion“ konnten
deshalb relativ gut kompensiert werden, da
die geplante Flugwildjagd am nächsten Tag
erst gegen zehn Uhr angesetzt war.

Nach ausführlichen Sicherheitsbeleh-
rungen begann ein sehr abwechselungsrei-
cher Jagdtag auf Rothühner, „Rest“-Fasa-
nen und Bekassinen. Die Jagd war teils als
Vorstehtreiben mit wenigen Treibern, teils
als Streife in häufig recht kupiertem Gelän-
de angelegt. Es dauerte eine kurze Spanne,
bis man sich an die schnell, zum Teil recht
flach und damit gefährlich streichenden
Rothühner gewöhnt hatte. Besonderen
Spaß bereitete ein Sonnenblumenschlag,
der zwischen Knicks auf einer Hügelkuppe
lag, während die Flinten in einem einge-
kerbten Tal postiert waren. Hier gab es wirk-
lich etliche gute, hohe Vögel, die nicht al-
le erlegt werden konnten. Um zu einem
entfernteren Maisschlag zu kommen,
musste eine ausgedehnte Bachniederung
mit Feuchtwiesen überquert werden. Die
Passage wurde zu einer kleinen Bekassi-
nenstreife genutzt, bei der recht viele der

WILD, JAGD, JÄGER

Erlegte Bekassinen: Die
Sumpfschnepfen bevorzug-

ten die mit Binsenbulten
durchsetzten Teichufer

Ursprüngliche Verbreitung der Rothühner in
Frankreich (rote Linie). Kreuz: Die Lage des
Chateaus de Vilette 

✘
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kleinen Limikolen hochgemacht wurden.
Allerdings nur zwei zur Strecke – eine ech-
te Herausforderung an die Konzentration
der Flintenschützen!

Der Maisschlag wurde abgestellt, vor
Kopf hinter einem recht hohen Knick auf
Grünland. Die Rothühner mussten also –
sollten sie unsere Richtung einnehmen –
sich erst einmal emporschrauben, um
hoch über die Hecke zu kommen. Die meis-
ten allerdings kamen nicht als Kopfvögel,
sondern drehten über dem Knick ab, um als

Querreiter die Front abzunehmen. Diese
Jagd machte wirklich Freude! Hatte man
erst einmal begriffen, wie dieses Flugwild
„zu lesen“ war, klappten die Hühner in den
Garben zusammen und setzen die rasch fla-
cher werdende Flugkurve als Federball fort.
Sehr sorgfältig wurden die beschossenen
Vögel nachgesucht. Das alles geschah oh-
ne Zeitdruck, mit kleinen Pausen dazwi-
schen für die Konversation und Muße, die

herrliche Landschaft zu genießen. Kein
Jagdstress und niemand, der unsere kleine
Gruppe antrieb. Und trotzdem war es uns
über Tag warm geworden – weit über 20
Grad Celsius zeigte die Quecksilbersäule, so
dass der in regelmäßigen Abständen ge-
reichte Trunk eine Wohltat war.

Nach Abschluss der Jagd trafen wir
uns zu einem kühlen Weißen und ein paar
Snacks auf der Terrasse des Chateaus bei
immer noch herrlichem Sonnenschein

und fantastischem Blick auf den Park und
die „rolling hills“ der Bourgogne. Da wir
den gesamten Tag per pedes unterwegs wa-
ren, verzichteten wir an diesem Abend auf
den Entenstrich, so dass wir uns ausgeruht
und voller Tatendrang wieder an der
abendlichen Tafel trafen.

Am nächsten Morgen ging es für 45 Mi-
nuten auf der Landstraße nach Nordwes-
ten zum Chateau Paray-le-Fresil. Dort er-

Nach dem Überqueren der Hecken
wurden die getriebenen Rebhühner 
pfeilschnell und zu einer echten 
Herausfordrung für Flinten

Details entdecken  
Entdecken – ansprechen – handeln. 

Für schnelle Entscheidungen braucht man

Instrumente, auf die auch bei weiten Ent-

fernungen und schwierigem Licht Verlass

ist. Das Spektiv Televid 77 ist hierfür die

High-End-Lösung mit höchster Brillanz 

und Schärfe. Alternativ wird das Duovid 

8 + 12 x 42 dank seiner zwei Vergrößerun-

gen im Handumdrehen zum binokularen

Teleskop. Überzeugen Sie sich von atem-

beraubenden Seherlebnisse. Bei Ihrem

Fachhändler oder vorab im Internet.

Leica Camera AG / Oskar-Barnack-Straße 11 / 

D-35606 Solms / Telefon 06442-208-111 /

www.leica-camera.com
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LEICA APO-TELEVID 77
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warteten uns getriebene Reb- und Rothüh-
ner. Doch davor war eine Entenjagd einge-
plant, ein paar Teiche sollten abgetrieben
werden.

Um das uralte, ein wenig verwahrloste
Schloss erstreckte sich ein eingegatterter
Park, Rotwild äste auf den Freiflächen. Der
Jagdherr begab sich mit einigen Helfern

und Retrievern auf das andere Ende der
durch Bäume und Sträucher verdeckten
großen Wasserfläche. Die Flinten hatten
im Halbkreis Aufstellung bezogen. Auf den
Hebeschuss steilten die Breitschnäbel auf
und versuchten, über die Kronen der alten
Bäume zu entkommen. Hier zeigte sich,
wer mit der Flinte umgehen konnte, denn
die Vögel kamen schnell und turmhoch.
Obwohl natürlich die Mehrzahl der
Stockenten entkam, starteten die Appor-
tierhunde nach gut zehn Minuten, um im
Laufe der nächsten 20 Minuten eine recht
erkleckliche Strecke zusammenzutragen.
Die Arbeit der Hunde wurde dadurch er-
schwert, dass sich hinter der Schützenrei-
he ein weiteres Teichgelände mit einer un-
durchdringlichen Vegetation anschloss.
Das Rotwild, das zuvor auf den freien

Flächen stand, hatte sich nach den ersten
Schüssen ins Unterholz verdrückt.

Nach einem herzhaften Kaffee ging es
danach mit Geländefahrzeugen hinaus in
die Feldmark: auch hier kleinstrukturierte
Schläge mit Hecken und Knicks, aber we-
niger kupiert als in La Vilette. Schmale
Maisstreifen, hohes Gras, dichte Weiß-
dornhecken: das waren die Treiben, die

von drei Helfern durchge-
drückt wurden, während
die Flinten häufig 20 bis 30
Meter von der Feldkante
entfernt abgestellt wurden.
Pfeilschnell purrten die
Rebhühner aus der
Deckung davon, zum Teil
flach und damit sehr ge-
fährlich oder aber schnell
an Höhe gewinnend, wun-
derbar die Schützen passie-
rend. Die Sonne schien wie
im Hochsommer, und der
Schweiß stand sehr schnell
auf der Stirn, obwohl man
lediglich mit der Flinte im
Arm da stand, aber hoch-
konzentriert wartete. Ein

sehr abwechslungsreicher Jagdtag ging mit
zufriedenen Jägern gegen vier Uhr nach-
mittags zu Ende – jedenfalls auf Paray-le-
Fresil. Trotzdem ließen wir uns nach der
Rückkehr den abendlichen Entenstrich
nicht entgehen. Und es wurde ein sehr be-
schaulicher Abend – obwohl die Enten sich
zurückhielten. Nur langsam kam die Däm-
merung, und mehr als dreimal durfte ich
den schnellen Flug des Eisvogels bewun-
dern, der wie ein grünblau schillerndes Ju-
wel über die Teichflächen schwirrte. Dann
Unruhe im Wasser: Ein Körper bewegte
sich durch das von keiner Welle gekräusel-
te Wasser. Biber? Erst als das Tier das nasse
Element verlies, konnte ich es exakt an-
sprechen: Es war ein Sumpfbiber oder Nu-
tria, der an den Teichen von La Vilette sein
Unwesen trieb. Graureiher und Waldkäuze
vervollständigten die Palette. Die paar ge-
schossenen Enten spielten an diesem
Abend keine Rolle, das Schießen empfand
ich diesmal fast als Störung – kein Wunder,
wenn man schon den ganzen Tag mit
der Flinte unterwegs gewesen war.

WILD, JAGD, JÄGER

Dieses Rebhuhn 
gewinnt zunehmend 
an Geschwindigkeit. 
Hier gilt es, gekonnt 
mitzuschwingen, um 
erfolgreich zu sein

Infos
Wer mehr über das Chateau und die dor-
tige Jagd erfahren möchte, hier die Kon-
taktdaten: Coen Stork, Chateau de Vilette, 
F-58170 Poil, Tel. 0033-38 63 00 91 3, 
mailto: Cstork@wanadoo.fr

Die örtlichen 
Jagdhelfer 
bargen mit 
Passion die
geschossenen 
Feldhühner

052_058_Frankreich  24.03.2005  13:37 Uhr  Seite 8 kriemenschneider Neue_Datenbanken:wildhund:WuH_08_2005:Frankreich_08_2005:


